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Me Mrsechener IM.
Zu den neuen Steuern , die im Vorjahre eingeführt

wurden , um den Gemeinden  neue Mittel zuzuführen
gehört die B ü r g e r ft e u e r . Steuern find schon im all¬
gemeinen nicht gerade beliebt, die Bürgersteuer aber ist
eine der unpopulärsten Abgaben, die es gibt. Das hat sei¬
nen Grund darin , daß sie rücksichtslos jede Person erfaßt,
die ein Jahreseinkommen von mehr als 500 Mark hat. Da¬
durch wird diese Steuer nicht nur zu einer sehr unange-
wen zusätzlichen  Einkommensteuer , sondern sie wird
für sehr viele Personen zur Einkommensteuer überhaupt,
denn ohne Vürgersteuer müßten diese Personen — wegen
der geringen Höhe ihrer Bezüge oder weil sie (wie bei¬
spielsweise die Ehefrauen)  überhaupt kein eigenes Ein¬
kommen haben — keine Einkommensteuer bezahlen. Aber
was hilft's, sich über die Bürgersteuer zu ärgern , wenn
Wan sie doch bezahlen muß?

Da die Bestimmungen über die Einzelheiten der Bür¬
gersteuer allgemein interessieren, geben wir die wichtigsten
davon hier wieder:

Steuerpflichtig  ist . wer am 10. Oktober  1981
>n der betr. Gemeinde' seinen Wohnsitz hat. Befreit  sind
von der Bürgersteuer Personen , von denen anzunehmen
ist. daß ihre Jahreseinkünfte 500 Mark nicht übersteigen.
Die Befreiung gilt nicht für Personen , deren landwirt¬
schaftliches, forstwirtschaftliches und gärtnerisches Ver¬
mögen,  Grundvermögen und Betriebsvermögen unter
Zugrundelegung der Einheitswerte vom 1. Januar 1928
zusammen 5000 Mark übersteigt. Das Vermögen von
Ehegatten , die nicht dauernd voneinander getrennt leben,
ist zusammenzurechnen.

Für die Frage, ob jemand überhaupt  n i cht zur
Bürgersteuer Heranzuziehen ist. weil seine gesamten Jah¬
reseinkünfte 500 Reichsmark nicht übersteigen, gilt folgen- °
des: Ms gesamte Jahreseinkünfle gilt der Betrag , den
der Steuerpflichtige voraussichtlich im Kalenderjahre 1932
als Einkünfte im Sinne des Einkommensteuergesetzes er.
zielen wird . Hierbei sind die wirtschaftlichen Verhältnisse
vom jeweiligen Fälligkeitstage zugrundezulegen. Hinsicht¬
lich des Arbeitslohns ist zur Berechnung der gesamten
Jahreseinkünste von dem Lohn auszugehen, der bei der
Nächsten auf die Fälligkeit folgenden Lohnzahlung zu zah¬
len ist. Hinsichtlich des sonstigen Einkommens sind die
voraussichtlichen gesamten Jahreseinkünfte des Kalender¬
jahrs 1932 im Wege der Schätzung zu ermitteln: hierbei
kann von dem festgestellten oder schätzungsweise ermittel¬
ten Einkommen des Steuerabschnitts 1931 ausgegangen
werden.

Bei Personen , die im Haushalt oder Betrieb eines an¬
deren eine Arbeitskraft ersetzen(z. B. Haussöhne odertaustöchter), ist der Wert der gewährten freien Station,leidung unnd sonstigen Vorteile(z. B. Taschengeld) auch
dann zu den Einkünften zu rechnen, wenn ein besonderer
Dienstvertrag nicht besteht. Die Sonderleistungen , der
steuerfreie Einkommensteil und die Familienermäßigun¬
gen find nicht abzuziehen: für Einkünfte aus nicht selbstän¬
diger Arbeit (Arbeitslohn ), für Einkünfte aus Kapitalver¬
mögen und für andere wiederkehrende Bezüge sind die
AoheinnayINen  anzusetzen . Die Etnrunsle von
Ehegatten , die nicht dauernd voneinander getrennt leben,
sind in jedem Falle zusammenzurechnen.

Für die Frage der Staffelung — z . B . ob der
steuerpflichtige in die niedrigste Stufe (bis 4500 Mark
Jahreseinkommen ) oder in die nächsthöhere Stufe (bis 6000
Mark Jahreseinkommen ) fällt — gilt folgendes: Als Jah¬
reseinkommen gilt das Einkommen im Sinne des Einkam-
Bensteuergesetzes im Kalenderjahr 1930 oder in dem in
diesem Jahr endenden Steuerabschnitt : ist der Steuerpflich¬
tige erst im Jahre 1931 unbeschränkt einkommensteuer¬
pflichtig geworden, so ist das mutmaßliche Einkommen des
Kalenderjahres 1932 zugrunde zu legen. Hierbei sind Wer¬
bungskosten, Sonderleistungen und gegebenenfalls der
steuerfreie Einkommensteil abzuziehen; die Familienermä-
oigungen sind nicht abzuziehen: bei nicht veranlagten Ar¬
beitnehmern sind zur Abgeltung der Werbuugskosten und
sonderleistungen ohne Rücksicht auf die tatsächliche Hohe
stets 500 Mark von Bruttoarbeitslohn abzugsfähig. Das
Einkommen von Ehegatten , die nicht dauernd voneinan¬
der getrennt leben, ist in jedem Falle zusammenzurechnen:
bube! ist der steuerfreie Einkommensteil nur einmal abzu-
iiehen.

Für die Gemeinden besteht eine Auskunfts - und Mii-
Mungspflicht . Die Gemeinden sind verpflichtet, der Lcm-
"esregierung die erforderlichen Auskünfte zu erteilen und
^bf Verlangen Einsicht in die Steuerlisten zu gewich¬
en . Die Landesregierung trifft für den Fall , daß Gemein¬
en ihren Verpflichtungen aus der Bürgersteuerverordnung
Bcht Nachkommen, die erforderlichen Maßnahmen . Wurde
L einer Gemeinde eine der Bürgersteuer entsprechende
Abgabe bis zum Ablauf des 27. Juli 1930 erhoben, so
^leibt diese Abgabe in Kraft , solange sie nach Landesrecht
Mhebt oder ihre Steuersätze ändert oder die Bürgersteuer
d'Nführt.

Die Erhebungsformen  find folgende: Von den
Neuerpflichtigen, die Arbeitslohn erhalten und neben dem
Arbeitslohn kein sonstiges Einkommen oder ein solches

nicht mehr als 500 Mark haben, würde die Bürger-
^Uer durch Einbalten eines Lobnteils erhoben. Diejeni¬

gen Steuerpflichtigen , die Arbeitslohn nicht erhalten , bei
denen aber eine Cinkommenfteuerveranlagung vorgenom-
men wird , erhalten einen besonderen Steuerbescheid über
die Höhe der zu zahlenden Bürgersteuer.

Die Bürgersteuer wird von allen Steuerpflichtigen er¬
hoben in Gemeinden, in denen sie erst nach dem 26. Ok¬
tober 1931 beschlossen oder, soweit eine Genehmigung er¬
forderlich ist, genehmigt wird. Das Gleiche gilt bei etwai¬
ger Erhöhung der Bürgersteuer , die nach dem 26. Oktober
1931 beschlossen oder genehmigt wird, für die Erhöhung.

8of neuen Schwierigkeiten.
400 Millionen Defizit im Reich und 500 Millionen in Preu¬

ßen. — steine Deckungsmöglichkeiien.
Berlin. 30. November.

Aus den Ministerbesprechungen über die Gestaltung des
Reichshaushaltpianes für 1932 sind mancherlei Einzelheiten
in die Oeffentlichkeit gelangt, die an untercchteter Stelle
als falsch bezeichnet werden. Zu der Behauptung , daß be¬
absichtigt sei, die K a p i t a l e r t r a g s st e u e r auf einen
Satz von 30 Prozent der Kupons feftzüfetzen und daß hier¬
über bereits Entwürfe vorliegen, ürd gesagt, daß ein sol¬
cher Entwurf nicht vorliege. Weiterhin stellten die Pro¬
teste, die verschiedene Wirtschastsverbände gegen die Erhö¬
hung der Umsatz st euer  bei der Reichsregierung einge¬
reicht haben, den üblichen Ausfluß jedes neuen Steuer¬
planes dar.

Für die Reichsregierungergebe sich aber die Schwierig¬
keit, daß keine anderen brauchbaren Vorschläge gemacht wür¬
den. Das Reich muffe für 1931 mit einem voraussichtlichen
Etat-Defizit von 400 Millionen rechnen, ohne daß man jetzt
schon sagen könne, ob diese Summe sich nicht noch weiter er¬
höhe. Würden die gegenwärtigen Sähe der Umsatzsteuer
verdoppelt , so wäre damit das reine Ekatdefizit zu oecken-
Ls wäre aber dann immer noch nicht eine Ausgabemöglich-
keit für die weiteren zwangsläufigen Aufwendungen, die
dem Reiche entstehen, geschaffen. Die Reichsregierung wolle
versuchen, in die parlamentarischen Verhandlungenüber den
Etat mit einem gedeckten Haushalientwurf hereinzugehen.
Normalerweise müßten die Vorbereitungenfür den Reichg-
haushalksplan für 1932 schon jetzt ziemlich weit gediehen
sein. Dieses Verfahren sei der Reichsregierung aber anläß¬
lich der völligen Unübersichtlichkeitder Einnahmen im Jahre
1932 unmöglich . Die Relchsregierung hatte es nicht für
zweckmäßig, Berechnungen im luftleeren Raum aufzustsl-
len. Tatsächlich stehe man im Reich vor der Tatsache, daß
man nicht wisse, woher für 1932 die Mittel für die zwangs¬
läufigen Ausgaben des Reiches genommen werden sollten.

Was die rein technische Arbeit an der Aufstellung des
preußischen Staatshaushaltplanes für 1932 anlangt , ist die
Staatsregierung weiterhin geneigt, ihren Etat im Januar
dem Parlament zuzuleiten. Es ist hierbei gesagt worden,
daß der neue preußische Haushaltplan ein Defizit von
500 Millionen  aufweisen werde. Hierzu hört man
von unterrichteter Seite , daß auch dieser  Betrag a l s
überholt gelten  könne . Nach Uebcrnahme des preu¬
ßischen Finanzministeriums durch den neuen Finanzmini¬
ster Otto Klepper fei der gesamte Haushaltplan , der bis da¬
hin schon im wesentlichen fertiggestellt worden war , noch ein«
mal gründlich überprüft worden. Man habe weitere aüi-
kale Kürzungen  vorgenommen mit dem Ziele, es zu
ermöglichen, daß den preußischen parlamentarischen Jnitan-
zen ein ausgeglichener Haushaltplan für 1932 vorgelegt
werden könne.

*

Der französische FimnzmiMer in London.
London , 30. November.

Der französische Finanzminister F i a n d i n ist in Lon¬
don  eingetroffen , angeblich zu einem Jagdausflug , m Wirk¬
lichkeit aber hat der Besuch zweifellos politische Bedeutung.
Man nimmt an , daß Flandin , der mehrere Unterredungen
mit politischen und wirtschaftlichen Persönlichkeiten hatte,
zu wichtigen Verhandlungen nach London entsandt wurde.
Der Londoner Korrespondent des „Echo de Paris " bezeich¬
net die Besprechungen, die Finanzminister Flandin in Lon¬
don geführt hat , als den Beginn sehr wichtiger ind lang¬
wieriger Verhandlungen zwischen der französischen und der
englischen Regierung , die sich auf folgende drei Punkt ? be¬
ziehen würden:

1. Die Frage der Zolltarife, besonders auf englische stöhle,
französische Früchte und Frühgemüse;

2. die Frage der Reparakionen , Kriegsschulden und kurz¬
fristigem Deutschland gewährten Kredite;

3. die eventuelle Stabilität des Pfund Sterling.
Was die kurzfristigen Kredite anbelangt , weift der Kor¬

respondent auf eine von Baldwin am 13. November abge¬
gebene Erklärung hin, daß diese Kredite Deutschlands Ne-
parationsverpflichtungen geopfert werden müßten . Seit die¬
ser Erklärung jedoch hätten die Engländer die Franzosen
davon zu überzeugen versucht, daß die Hautpfrage lcht die
des Vorrechts einer politischen oder einer .Handelsickuud lei.

sondern die der praktischen Möglichkeitenden deutschen Kre¬
dit wieder zu heben. Die Engländer geben zu vergehen,
daß man , ohne künftig vor irgendeinen! Vorrecht u spre¬
chen, zulasten könnte, daß die Reparationen und Handels¬
schulden Deutschlands auf dem Fuße der Gleichheit behan¬
delt würden.
Die MematiMMli WirWMsöeWMmMn.

Abreise der amerikanischen Finanzsachverständigen nach
Europa.

Rervyork, 30. November.
Am Montag sind drei hervorragende amerikanische

Finanz - Sachverständige  an Bord der „Olympic"
nach Europa abgereist, und zwar der Präsident der Chase
National Bank, Albert Wiggin , der Präsident der BIZ.
Gates Mac Garrah und der Finanz -Sachverständige Wal¬
ther Stepwart.

Der Letztgenannte wird amerikanischer Vertreter im Be¬
ratenden Ausschuß der BIZ . fein. Er soll die Fähigkeit
Deutschlands zu Reparationszahlungen prüfen. Mggin ist
amerikanischer Vertreter im Ausschuß der ausländischen
Gläubiger Deutschlands. Er soll die Frage der eingefrorenen
Kredite behandeln.

„Newyork Times " melden, daß Bemühungen im Gange
seien, einen Ausschuß zum Schutze der Interessen amerika¬
nischer Inhaber deutscher Dollarbonds zu bilden. Es han¬
delt sich um eine Summe von annähernd 1 250 000 000 Dol¬
lar . Es wird betont, daß dies lediglich eine Vorsichtsmaß¬
nahme darstelle, die teilweise auch durch die Erklärungen
Lavals veranlaßt worden sei, daß er eine Priorität der pri¬
vaten Schulden gegenüber den Reparationszahlungen nicht
zulasten werde.

5 Milliarden zurückbezahtt.
Darum Devisenschwund trotz aktiver Handelsbilanz?

Berlin , 1. Dezember.
Neichsbankpräfident Dr. Luther gab dem Berliner Ver¬

treter der 'Associated Preß ein Interview . Er sagte da¬
bei u. a.: Das sogenannte StiMäckeab nmen enthalte so
viele Lücken, daß sich daraus die ung jtige Entwicklung
des Gold- und Devisenbestandes der Neichsbank zürn größ¬
ten Teil erkläre.

In der Zeit vom 1. September bis 15. November ent¬
fielen von 1,92 Milliarden Mark Devisenabgaben der
Neichsbank nur 900 Millionen auf den Warenverkehr, da¬
gegen 1.02 Milliarden auf den stapikalverkehr. Von letzte¬
ren feien 720 Millionen Kreditrückzahlung. Ohne diese Kre¬
ditrückzahlungen hätte die Reichsbank statt eines Devisen-
verlustes von 510 Millionen einen Zugang von 210 Mil¬
lionen aufwcifen können.

Hieraus ergebe sich Deutschlands guter Wille zur Er¬
füllung seiner Verbindlichkeiten, der jedoch allein das Pro¬
blem nicht lösen könne. Wenn, was an sich ganz unmöglich
sei, in der genannten Zeitspanne der Außenhandelsüber¬
schuß in voller Höhe sich in Deviseneingang umgewandelt
hätte, selbst dann hätten noch 100 Millionen gefehlt, um die
Zahlungen aus dem Kapitalverkehr in Höhe von 1,02 MU-
liarden zu decken. Kein noch so günstiger Deviseneingang
könnte also auf die Dauer Kreditrückzahlungen im bisheri¬
gen Tempo ermöglichen. Deutschland sei dem Ziel einer
vollen Devisenerfassung recht nahe gekommen. Die Lösung
des Problems liege aber nicht hier.

Vielmehr spiegle sich in den sehr hohen stredilrückzah-
iungen, die die Ursache der dauernden Devrsenverkufle
seien, die politische Gcsamkentwicktuag, die noch immer,
wenn auch jetzt in begrenztem Umfange, jenen Run der
Gläubiger aus Deutschland sich fortsehen läßt, der Anfang
Juni begonnen habe. Eine Lösung, die wirklich helfe, zu
finde»!, sollte um so eher möglich sein, als Deutschland seit
vorigen herbst annähernd fünf Milliarden Mark an das
Ausland zurückbezahll habe.

Die Slllireüsde.
Bürgermeister Scholz als Zeuge. — Kein Engel ist so rein«

wie — die Sklarecks.
Berlin . 30. November.

Der Skiareck-Prozeß hatte am Montag wieder das Gesicht
einej jroßen Tages , da die Vernehmung des Bürgermei¬
sters Scholz und anderer Magistratsmitglieder angesetzt
war . Bürgermeister Scholz wurde zunächst unter Aus¬
setzung der Beeidigung über seine persönlichen Be¬
ziehungen  zu den Sklareks vernommen . Er sagte aus,
das er solche zu den Sklarecks nicht gehabt  habe . Er
habe überhautp nur Max Sklareck kennen gelernt und zwar
in einer Gesellschaft bei Rosenthal und auf dem Presseball
1929. Daß er auch Leo Sklareck kennen gelernt habe, daran
könne er sich nicht erinnern . Auf die Frage , ob er bei Max
Sklareck im Geschäft gewesen sei. gab der Zeuge eine ver¬
neinende Antwort und bekundete weiter , daß er nie¬
mals  bei Sklarecks gekauft habe.



Gel Ein ZWiMnW.

In diesem Augenblick unterbrach der Vorsitzende d,e Ver-
i Handlung mit den Worten , ihm sei soeben mUaeleitt worden.
, daß der Generaldirektor Schöning , der gleichfalls m den

Kktareck-Prozeß verwickelt ist. sich in seiner Wohnung er-
schossen habe . Diese Mitteilung löste im Gertchtssaal große
Bewegung aus und Willn Sklareck » es aus : »Für uns ist
es traurig , daß auf diese weise unsere Unschuld nicht erwie¬
sen wird !" Dann wandten sich Leo und Willy Sklareck ge¬
meinsam gegen Bürgermeister Scholz und riesen mit erho¬
bener Faust ': „Sie haben ihn auf dem Gewissen ! , was den
Vorsitzenden veranlaßle zu sagen : „Wenn Sie sich nicht an¬
ständig benehmen , dann werden Sie hlnausspazreren!

Nach diesem Zwischenfall wurde dann die Vernehmung
von Bürgermeister Scholz wieder ausgenommen . Hierbei
richtete der Vorsitzende an den Zeugen die Frage , wie es
sich mit der verschiedentlich vertretenen Ansicht verhalte , daß
er von den Dingen schon lange Zeit gewußt.  mit
ihrer Verfolgung aber solange zurückgehalten habe , bis Bür-
germeister Böß nach Amerika abgereist war . Er habe somit
nicht aus sachlichen,  sondern aus perjo  n I ich e n
Gründen das Verfahren gegen die Sklarecks in Fluß ge¬
bracht . Als sich der Zeuge gegen diese Darstellung mit der
Bemerkung wandte , daß das alles Märchen seien , erhob sich
Leo Sklareck und rief erregt in den Saal : „Da kann leder
kommen und sagen ich weiß von nichts . Jedenfalls ist Vur»
germeister Scholz von Schalldach über alles unterrichtet
wordenl Demgegenüber bestritt jedoch der Zeuge ganz ent¬
schieden, daß er von Schalldach über die Angelegenheit un¬
terrichtet worden sei. — Nach seiner Vernehmung wird der
Zeuge vereidigt.

EMöruch ins Reichsversicherungsamt.
40 000 Mark erbeukek.

Berlin , 30. November.
In der Nacht haben bisher unbekannte Täter einen

Einbruch  in die Kassenräume des Reichsversiche¬
rungsamtes  verübt . Sie erbeuteten 40 000 Mark
Lohngelder , mit denen sie unerkannt entkamen . Im Reichs¬
versicherungsamt waren am Samstag 60 000 Mark Lohn¬
gelder abgehoben und in den Kassenräumen niedergelegt
worden . Am Samstag wurden 20 000 Mark ausgezahlt
so daß noch 40 000 Mark in den Geldschränken blieben.

Als der Wächter nachts gegen 11,45 Ahr aus seiner
Loge hinausging , um auf den Korridoren die Uhren zu
stechen, schlugen plötzlich die Alarmglocken an und die
Schalktasel wies das Schild „Kasse" auf . Der Wächter be¬
nachrichtigte sofort drei im hause wohnende Angestellte
und eilte mit diesen in den untersten Stock, wo sich die
Kassenräume befinden . Sie öffneten die Türen , schalteten
das Licht ein , konnten jedoch nichts Verdächtiges bemer¬
ken. Sic gingen daher wieder aus den Kassenräumen hin¬
aus . Als die vier Angestellten den Aassenraum betraten,
wird der Täter wahrscheinlich unter einen Tisch gekrochen
sein und sich dort versteckt haben.

Dieser Geldschrankeinbruch ist im Hinblick auf die
Beute an barem Gelde der größte dieses Jahres.

Frankfurter Produktenbörse vom Uv. vtovcmvcr : An
der heutigen Produktenbörse notierten bei ruhiger Tendenz:
Weiten , inl . 22,65 , bis 22,75 ; Roggen , inl . 22 60 ; Som¬
mergerste 17.50 bis 18 ; .Hafer , inl . 16 bis 16.50 ; Weizen¬
mehl , südd . 05,75 bis 06,75 ; Sondermahlung 30,7a bis
34.25 : Niederrheln . Mehl 35,75 bis 36 .50 ; Sondermahlung
33,75 bis 04,50 ; Roggenmehl 01 bis 33 ; WetzenNeie , fern
8 .55 bi« 8.90 ; Roggenkleie 9.50 Mark ; alles per 100 Klio.

Frankfurter Schlachtvirtimnrlt vom 30, November: Aus.
trieb : 161 u Rinder , davon 308 Ochsen. 171 Butten , 560
Kühe . 471 Färsen , ferner 539 Kälber , 181  Schafe und
5318 Schweine , davon 360 auSgeführt , außerdem 269 Ct»
tauer . Preise pro 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichs¬
mark : Ochsen 30 bis 33 , 26 bis 20 , 22 bis 25 ; Bullen 27
bis 30 22 bis 26 ; Kühe 23 bis 26, 20 bis 22 , 14 bis 19;
Färsen 30 bis 33 , 26 bis 29 , 22 bis 26 ; Kälber —, 00
bis 42, 34  bis 38, 28 bis 33 ; Schafe 24 bis 27, 20
bis 23 ; Schweine —, 45 bis 47 , 40 blä 46 , 41 bis 46,
38 bis 44. 34 bis 38 . - Marktverkauf : Rinder ruhig,
Ueberstand Kälber und Schafe schleppend , geräumt , Schweine
schleppend Ueberstand.

Oberreichsauwult vc . utztuet,
in dessen Hand die Entscheidung über das weitere Verfah¬

ren wegen des Boxhermer Dokumentes liegt.

Lotsles
Hochheim a . M ., den 1. Dezember 1931.

—r . Der verflossene Sonntag , der die stille Adventszeit
einleitrte , war ein freundlicher Novembertag , wie wir uns
noch manchen wünschen , ehe der Winter seine Herrschaft
antritt . In die Klänge der Adventsglocken mischte sich
zugleich schon die Vorahnung der nahenden Weihnachts¬
zeit mit ihren frohen Hoffnungen und beseligenden Er¬
wartungen . Ist auch ernst die Zeit , in der wir gegen¬
wärtig leben , so sollen die Sorgen und Entbehrungen uns
nicht die innere Festfreude verkümmern , die dieses gnaden-
volle Fest in allen noch christlich fühlenden Herzen aus¬
löst . Am Nachmittag und Abendsanden verschiedene Ver¬
anstaltungen statt.

ffsii—r . Ausstellung . Die Schwestern des hiesigen St . An«
toniushauses , dj .e im Dienste der Erziehung und beruf¬
lichen Ausbildung von körperlich behinderten Kindern so
segensvoll wirken , veranstalten wie in den verstoffenen
Jahren , so auch rn diesem Jahre wieder , nämlich am
nächsten Sonntag , den 6. und Montag , den 7. Dezember,
in der Anstalt eine Ausstellung von weiblichen Hand¬
arbeiten . Die Sachen wurden durch die Zöglinge unter
Anleitung der Schwestern im Laufe des Jahres angefer¬
tigt und betreffen Handarbeits - u . Wäschegegenstände aller
Art . Der Besuch der Ausstellung ist zu empfehlen , da
dieselbe anregend ist und immerhin manche Fingerzeige
bieten dürfte . Geöffnet ist dieselbe am Sonntag von mit¬
tags ,1 Uhr und am Montag von vormittags 9 Uhr ab.

—r . Fleischverkauf am dritten : Weihnachts - Feiertag.
Auf Anregung des Fleischergewerbes beschäftigten sich die
zuständigen Stellen zur Zeit mit vor Frage , ob in diesem
Jahre , in dem wir drei Weihnachtstage haben , der drille
Feiertag in einigen Morgenstunden für den Fleifchverkauf
freigegeben werden soll . Die Tatsache , daß der dritte
Feiertag diesmal auf einen Sonntag fallt , bedeutet für
die Verbraucherschaft insofern eine Härte , als an drei
Tagen keine Ankäufe , vor allem van . frischen Lebensmitteln
gemacht werden können . Preußen hat sich bereits zustim¬
mend zu der Anregung geäußert . Es ist möglich , daß die
Angelegenheit auch im Reichsrat behandelt wird . In Preu¬
ßen glaubt man , daß eine entsprechende Bestimmung ohne
Inanspruchnahme des Neichsrats einfach auf dem Wege
der Verordnung , ertasten werden können.

—r . Hohes Alter . Heute , Dieitstag , den 1. Dezember,
vollendet unser Mitbürger , Herr Gastwirt Konrad Treber,
sein achtzigstes Lebensjahr . Trotz dieses hohen Alters ist der
Jubilar noch körperlich und geistig ; recht rüstig und geht noch

täglich seiner gewohnten Beschäftigung nach . Er ist g -boren
den 1 . Dezember des Jahres 1351 . Demselben Jahrgang
gehören noch weiter drei Kameraden und drei Kameradinnen,
im ganzen also sieben Personen an , die in den gleichen Aller
stehen und auch im Lause dieses Jahres ihr Jubiläum festrte^
ein bevorzugter Jahrgang . Eine Kameradin ist erst kür lH
zur ewigen Ruhe eingegangen . Diese hohen Lebensalter be ew
gen , daß in unserer hochgelegenen Mainstadt , der eineschäm
Luft nachgesagt wird , doch gute gesundhe tliche Verhältnisse be¬
stehen . Wir gratulieren dem Eeburtstagskinde und wünsch«"
ihm noch weitere frohe Jahre seines Lebensabendes!

Dezember.
Das Jahr vollendet sich. Der Dezember  schließt stinn

mungsooll und zauberumflossen seinen Reigen . Gerade der
letzte Monat des Jahres nimmt ja unter den zwölf
natsgeschwistern eine ganz besondere Stellung ein . Eingcleitel
durch die Stille und die nachdenkliche Beschaulichkeit des
Advents , bringt er uns mit jedem Tag dem Weihnachtsfest
näher , jener Zeit , die für die deutsche Seele so geheimnisvoll
und schön, so zauberhaft und erdentrückt ist, wie keine andere
des ganzen langen Jahres.

Schon jetzt , wo der Weih nachtsmonat  erst beginnt,
ist das Gespräch in der Familie , ist die Gedankenwelt des
einzelne : schon stark vom —,. ..- ,>uchtsfeste beherrscht und ZN
diesem lrebenvollen und träumerischen Sichversenken in d:
kommende Weihnachtssreude kommt noch die große , in daS
Wirlschaftsleben , in Handel und Wandel tief eingreifende
Bedeutung des Festes für unser ganzes geschäftliches Leben-
Untrennbar verbunden mit den Weihnachtsgedanken sei ge¬
rade in unserer Zeit , wo Millionen darben , der Wille zu>n
Wohltun und zur Barmherzigkeit und Nächstenliebe . Kells
wirkliches , von christlichem Geiste erfülltes Weihnachtsseg
ohne tatkräftige Hilfe und menschenfreundliche Mitdtätigte»
für die , die im Schatten leben!

Am Ende der ersten Dezemberwoche steht der Niko¬
laustag,  an dem der HI . Nikolaus die Kinder aufzusuchen
pflegt , um sich zu erkundigen , ob sie der Freuden des Wellst
nachtsfestes teilhaftig zu werden würdig sind . Von diesem
Tage au beherrscht das Weihnachtsfest das deutsche Kinder-
gcmüt so sehr, , daß kaum ein anderer Gedanke noch daneben
Platz hat . .

Ter Dezember bringt uns auch den offiziellen Winter¬
beginn.  Möge es ein milder Winter werden , damit das
Weihnachtsfest und der Ausklang des Jahres nicht noch mehr
im Zeichen der Volksnot stehen , als es . beklagenswerter Weg-
ohnehin zu besorgen ist.

*** Der Dezember in der Bauernregel . Der Winter ist
die Zeit der Ruhe und Vorbereitung der Erde für neues
Wachstum und neues Gedeihen . Darum greift auch manche
Bauernregel vom Dezember schon hinein in das nächste Ernte-
jahc : Dezember kalt mit Schnee , gibt . Korn auf jeder Höh-
— Dezember mild mit vielem Regen , gibts nächstes Iah
gar wenig Segen : — Im Dezember Frost , im Januar Kall
und im Februar wieder Frost , ist halber Dünger . — Am
kalten Dezember mit tüchtigem Schnee , folgt ein fruchtbare
Jahr mit reichlichem Klee . — Weht der Dezemberwind a»»
Ost , bringt er den Kranken schlechten. Trost . — ^ ^ cinder-
donner künden das nächste Jahr mit Winden . — SJauför
der Fluß und friert im Grunde , hat die Kälte manch-
Stunde . — Wenn der Wind zu Vollmond tost , folgt 0»
langer kalter Frost . — Kauf kein Kalender , i Hab mei Kätlstb
i weih obs schön ist oder Regenwetter . — Der Dezemv
hat seine . Namen von dem römischen dezem , d . h. zehn,
er bei den alten Römern der zehnte Monat war . Bei Gn °°
chen und Römern stand er unter der . Göttin Vesta , d. i . de
llnschuld und der Reinheit , bei den. alten Germanen ds
gegen war er dem Götterkönig Wotan geweiht , der a>
wilder Jäger durch die Lüfte zog.

Turngemeinde Hochhelm a . M . e . V . 1845 . Am twk
gcmgeiieii Freitag abend fand in der Turnhalle die
Turnstunde der neu aufgestellten Männerricgc statt . Sir
unter bewährter Führung des Obertunrwaites WaWlüel "'
Eine stattliche Anzahl älterer Turner war angetreten . In
Hauptsache wurden Körper -, Arm - und Beinbeweg .rm.gen vü
genommen ilNl die Muskeln , die mitunter vom Fett ve
schlemmt und eingerostet sind, wieder frei zu machen . DaN
ging es zum Keule,lschwiilgeu. Es war eine Lust diesen alten
Turnern zuzesehen , wie sie sich Mühe gaben ihre Uebunge
sauber auszuführen . Man konnte auch bemerken, daß es tn®

Jas Auge des Rä.
Roman non Edmund Sabott.
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Ein anderer ging nach Amerika , und die jetzige Mrs.
Woolwich War der letzte Nachkömmling dieses Zweiges.
Aus der — ein wenig zweifelhaften — Verbindung der

; gräflichen Familie Massy mit der eines ungarischen Gei¬
gers war jene junge Tame hervorgegangen , die sich so
dicht an Herrn Lepessier drängte , und die den Namen
Elsa Karely trug . Eie war Eck iuspielerin und spielte an
.einer mittelmäßigen Ver !-um Lusispielbühne untergeord¬
nete Rollen.

Herr Lepessier schrieb alle viele tdm. ch' llungen jorgfäsi
,tig nieder , dann wurde das Dokument von dem Notar
und dem Grafen Massy unterzeichnet . Alle atmeten er¬
leichtert auf , als Doktor Rürgli nun den vergiltttn , mit
izwei großen , schwarzen Siegeln verschlossenen Brief zur
Hand nahm . Doktor Hartwich rückte an seiner Krawatte,
und Elsa Karolp lehnte sich noch weiter vor.

Doktor Bürgli wies dem Grafen die unverletzten Sie¬
gel vor und erbrach sie dann . Er las sehr schnell , so daß

sMrs . Woolwich alle Mühe hatte , ihrem Gatten den Wort-
ilaut zu übersetzen . Nur selten kam er durch das Entzif¬
fern unleserlicher Worte ins Stocken : er rückte dann un¬
geduldig an seiner goldgefaßten Brille und rieb sich mit
der Linken sein nicht ganz sauber rasiertes Kinn.

Ties hatte der Fipfft Cardona den letzten Mitgliedern
seiner Familie mitzuteilen.

„Tie goldenen Schalen und Krüglein , den edlen
Etein , die Ihr von mir empfangen sollt , sind von mir
mit frevelnder Hand geraubt worden aus der Grabstätte
des Senwosrit , der ein König war in Aegyptenland . Fluch

ans den goldenen Schalen und auf dem edlen Stein
Misietat . denn ich entweihte den viel-

tausendjährigen Frieden eines Grabes , der geschützt war
Von dem R » , welchen sie den Sonnengott nennen.

Also trug es sich zu :m Jahre 1798 , als General
Bo .mpartc Krieg führte gegen die Muselmanen am Nll:

Nach der großen Schlacht an den Pnramiden wurde
ich mit zwanzig Mann als Borhut in ein beseitigtes Lager
geschickt, das mitten zwischen Temveltriimmern und Fel¬
sen lag . Muselmanen waren bei uns . welche uns er¬
zählten , daß große Schätze verborgen feien unter den
Trümmern , daß aber niemand wagen dürfe , sich ihrer zu
bemächtigen , denn gewaltige Gottheiten schützten die
Trümmer und die Gräber . Biele glaubten daran , aber
zwei Korvoräle und ich machten uns täglich aus den Weg.
um die Felsen und Trümmer abzusuchen und zu er¬
forschen . ob Schätze dorr verborgen seien . Während vieler
Tage fanden wir nichts , bis der Korporal Tumanier unter
Geröll und Steinen eine Treppe entdeckte , die in die Tiefe
führte . Wir gruben und sprengten zehn Tage lang und
gaben acht , daß unsere Gefährten nichts von imsercr Ar¬
beit erführen . Nur einer der Muselmanen , die bei unS
waren , entdeckte uns.

Er galt als Weiser unter den Leute » feines Glaubens
und genoß Verehrung , wie sie einem Priester bei unS zu-
teil wird . Er warnte uns vor der Strafe der Götter . Wir
aber verlachten ihn . Wir drangen weiter vor und ge¬
langten an eine große hölzerne Tür . die verziert war mit
kunstvollen kupfernen Beschlägen , und da kein Schloß da¬
ran war , sie zu öffnen , taten wir Pulver in die Spalten
und zersprengten die Pforte . Wir gelangten in ein schma¬
les Gewölbe , in welchem es dunkel war . Ter Muselman
wollte fliehen , aber wir hielten ihn fest, damit er uns nicht
verriete . Er mußte uns helfen Geröll beiseite zu räumen
und mußte die Fackel tragen . Wir verabredeten unter¬
einander , ihn zu töten , wenn es uns gelänge , Schätze zu
finden . Nun ging alles ganz leicht und schnell. Zwei

ndere Türen lprengten wir noch mit Pulver auf , vc.
efanoen wir uns in einem großen viereckigen Gemach , l
em ein Sarkophag stand aus weißem Stein . Goldt
schalen , goldene Krüge und Waffen lagen umher a
iedrigen Steintischen , und an die Wände waren Figur f
ud viele geheimnisvolle Zeichen gemalt worden . T
Kuselman heulte und schrie. Er wollte entfliehen , ob
nr holten ihn wieder ein und zwangen ihn . uns zu leüä"
rn . In unsere Mäntel rafften wir vieles ein , und Pw".

goldenes Bildnis stand . Das war ein Mann , der .
Hände über die Brust gekreuzt hielt und ein Äuj
Äuge in der Stirn trug . Das Auge aber ward gem
von einem großen , edlen Stein.
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Vom I . bis 24 . Dezember
vergüten wir beim Einkauf von
Mk. 30 . — an die Hin - u . Rück¬
fahrt 3. Klasse für eine Person
im Umkreis von 30 Kilometern
gegen Vorlegung der Rück¬
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Kaufhaus Mann , am Mar kl

Konfektionsh . Mann , Sdiusterstr,

Leonhar dTietz A .-G.5chusterstr

S. Wolff jr .. Alte Universitätsstr.

Möbel -Zahn , 5allpl . am Schillere!

J. B . Hamburg , Sdiusterstr.

Hermann Heinemann , Schöfferst.

Kaufh . Lahnstein , Gutenbergpl.

Lotz 81 Soherr , Höfchen

Frau Löwenstein Bahnhofstr

Gesdiw . Alsberg , Ludwigsfr.

Betten -Buchdahl , Fladismarkfsir.

Hermann Fröhlich , Sdiusterstr.

Ludwig Ganz GmbH ., Sdiillerpl.

Möbelhaus Goossens , Gr .Bleiche
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chen Schweißtropfen gekostet hat . Aber das schadet nichts der
Schweiß ist wieder zu ersetzen. Am Schlüße der Turnstunde
konnte man an den frohen , voll Begeisterung strahlenden Ge¬
sichtern feststellen, daß allen die Uebungen nichts geschadet
hatten , sondern sehr gut bekommen waren und jeder hat sich
vorgenommen keine Turnstunde der Männcrriege in Zukunft
zu versäumen . Sie findet jeden Freitag abend 9 Uhr statt.
Es wäre sehr zu begrüßen , wenn sich noch mehr ältere Turner
auch die, welche in der ersten Turnstunde hinter der Saaltüre
gestanden haben und denen die Bewegung auch nichts schaden
dürfte , das überschüssige Fett würde vielleicht etwas schwinden,
einsinden würden . Das gäbe •«inert großen Ansporn für
Unsere Jugend . Drum auf , alle älteren Turner finden sich in
der nächsten Turnstunde vollzählig ein. Gut Heil.

VetmmtmmhuvgvA
-so Stsss KoMMtM am  ftteis

Die Stadtgemeinde Hochheim a . M . erhebt für das Rech-
Nungstahr 1931 eine Bürgersteuer in Höhe des Landessatzes.

1. Der Bürgersteuer unterliegen grundsätzlich alle Personen,
die am 10. Oktober 1931 über 20 Jahre alt waren und an
diesem Tage im Bezirk der Stadtgemeinde Hochhcim ihren
Wohnsitz oder sin Ermangelung eines inländischen Wohn¬
sitzes) ihren gewöhnlichen Aufenthalt hatten.

2. Die Bürgersteuer wird von denjenigen unter 1. fallenden
Personen , denen für das Kalenderjahr 1932 von der Unter¬
zeichneten Gemeinde eine Steuerkarte ausgestellt wird , aus der
Cteuerkarte angefordert.

3. Von den Personen , die vom Finanzamt für das Kalen¬
derjahr 1930 oder für den in diesem Jahr endenden Steuer-

- abschnitt zur Einkommensteuer veranlagt worden sind, sow e
von allen übrigen , nach 1. steuerpflichtigen Personen , für
die nicht eine' der nachfolgende Befreiungsvorschriften Platz
greift , wird die Bürgersteuer durch besonderen Bescheid ange¬
fordert.

4. Die Höhe der Bürgersteuer richtet sich nach der Höhe
des Einkommens im Jahre 1930. Sie beträgt bei einem
Jahreseinkommen
von nicht mehr als 4500 RM . . . . . . . 6 RM

1 tp 4300 bis 6000 RM . . . RM

1 ff 6000 8000 RM . . . . . . . 12 RM
8000 12000 RM . . . . . . . 18 RM

12000 16000 NM . . . . . . . 24 NM
ft 16000 20000 RM . . . . . . . 30 NM
ff 20000 ff 25000 NM . . . . . . . 50 RM

25000 50000 NM . . . NM
50000 75000 NM . . . . . . 150 NM

1 b 70000 ft 100000 RM . . . . . . 300 RM
100000 250 000 RM . . . . . . 500 NM
250000 500000 NM . . . . . . 1000 NM

mehr als 500000 NM . . . ; . . 2000 RM
Falls der Steuerpflichtige für 1930 zur Einkommensteuer

oder zum Steuerabzug vom Arbeitslohn tatsächlich nicht her-
llngezogen worden ist, betrügt die Vürgersteuer3.—NM.

Ehegatten , die nicht dauernd getrennt leben, zahlen das
Cineinhalbfache der vorgenannten Sätze . Ist in diesem Falle
die Ehefrau allein steuerpflichtig , so zahlt sie nur die Hälfte.

5. Die Vürgersteuer ist fällig:
a) soweit sie aus den Lohnsteuerkarten 1932 angefordert

ist, wenn der Arbeitslohn für Zeiträume von mehr als einer

Woche gezahlt wird , mit jeweils einhalb der angeforderten
Sätze am 10. Januar und 10. März 1932,

wenn der Arbeitslohn für Zeiträume von nicht mehr als
einer Woche gezahlt wird , mit jeweils einviertel der ange-
forderten Sätze a. m 10. und 24. Januar und 10. und 24.
März 1932.

b) soweit sie durch besonderen Bescheid angefordert wird,
mit je einhalb des angeforderten Betrages am, 10. Dezembev
1931 und 10. Februar 1932.

Die Bürgersteuer für Lohnsteuerpflichtige (5. a) wird
diesen vom Arbeitgeber bei der auf die Fälligkeit folgenden
nächsten Lohnzahlung einbehalten . Das nähere ist auf Seite
4 der Lohnsteuerkarten bestimmt.

6. Befreit vom jeweils fälligen Teilbetrag sind insbeson¬
dere die Personen , welche an dem betr . Fäll gkeitstage

a) Arbeitlosen - oder Krisenunterstützung empfangen;
b) laufende Unterstützung aus der öffentlichen Fürsorge

erhalten;
c) Renten aus der reichsgesetzlichen Sozialversicherung em¬

pfangen , wenn ihr gesamtes Jahreseinkommen 900 . RM
nicht übersteigt;

d) Zusatzrenten nach 8 W des Reichsversorgungsgesetzes
empfangen ; l
ferner sind befreit:

e) Personen , deren gesamte Jahrcseinkünfte (das ist der
auf ein Jahresergebnis umgerechnete Betrag des Arbeits¬
lohnes , der bei der auf die Fälligkeit folgenden Lohnzahlung
zu zahlen ist, zuzüglich des sonstigen Einkommens ), im Kalen¬
derjahr 1932 500 .— RM nicht übersteigen ; di fr Befrei-
ungsvorschrift gilt nicht für Personen , deren landwirtschaft¬
liches ustv. Vermögen , Grundvermögen und Betriebsvermögen
5000 .— RM übersteigt.

7. Auch in Fällen , in denen die Vütgersteller durch die
Steucrkarte angefordert worden ist, hat der Steuerpflichtige
sie selbst zu entrichten , wenn sie vom Arbeitslohn tatsächlich
nicht einbehalten wird , ein Befreiungsgrund (siehe oben 6.)
aber nicht gegeben ist. Dies gilt auch für Arbeitnehmer , die
an einem Fälligkeitstage in keinem Dienst - oder Arbcitsver-
hältnis gestanden haben.

8. Der Arbeitgeber , in dessen Diensten der Arbestnehmev
an den aus Seite 4 der Steuerkarte angegebenen (nicht durch-
strichenen) Fälligkeitstagen steht, hat bei der nächsten auf die
Fälligkeit folgenden Lohnzahlung den zu entrichtenden Teil¬
betrag der Bürgersteuer vom Arbeitslohn einzubehalt n , binnen
einer Woche an die Stadtkasse in Hochheim a . M . (Postscheck¬
konto 8898 Frankfurt a . M . oder Konto 3921 bei der Rassau-
ischen Landcsbank) abzuführon und die cinbchaltenen Bet ägr
in dem schon für die Lohnsteuer zu führenden Lbhnkonto ge¬
sondert anzuschreiben. Der Arbeitgeber hat von der Einbe¬
haltung des in Frage kommenden Teilbetrages bei Arbeit¬
nehmern abzusehen, deren Arbeitslohn bei der nächsten auf die
Fälligkeit folgenden Lohnzahlungen bei Lohnzahlung für volle
Monate 42.- NM, für volle 14 Tage 20.- NM und für
volle Wochen 10.— RM , für volle Arbeitstage 1.70 RM
nicht übersteigt. In diesen Fällen muß der Arbeitnehmer
selbst die Teilbeträge an die Stadtkasse zahlen, (siehe oben
zu 7.)

Kommt ein Arbeitgeber' der Verpflichtung zur Abführung
der einbehaltenen Bürgersteuerbeträge nicht innerhalb der vor¬
geschriebenen Frist (eine Woche) nach, so hat er dies bis zum
Ablauf der Frist der Gemeindebehörde anzuzeigen . Wenn
der Arbeitgeber innerhalb der Frist weder die Steuer abführt,
noch die Anzeige erstattet, so wird er wegen dieser Stenerm-
widerhandlung nach den Strafvorschr'ften der Reichsabgaben-
ordnung(Geldstrafen bis zu 10000 RM) bestraft.

Hochheim am Main , den 30 . November 1931.
Der Magistrat : Schlosser

Betr . Schutz der Wasserleitungen vor Frost.
Zur Vermeidung von Beschädigungen der Hauswasserlei¬

tungen während der kalten Jahreszeit sind nachstehende Vor¬
sichtsmaßregeln zu beachten:
1. Freiliegende , dem Frost ausgesetzte Rohre , Hähne , Was-

sermessser, Spülbehälter in den Aborten , Badeöfen und
• dergleichen, sind mit schlechten Wärmeleitern , wie Stroh,

Holzwolle , Papier , Tüchern usw. zu umhüllen . Wasser¬
leitungen an den Außenwänden sind besonders zu schützen.

2. Jeden Albend ist die ganze Hausleitung durch die Entlee¬
rungshähne vollständig zu entwässern. Vor dem Wieder¬
anlassen des Wassers überzeuge man sich, daß die geoff-
neien Entleerungshähne sorgfältig geschlossen sind.

3. Beim Eintritt von Frost sind die Fenster von Waschküchen,
Aborten und von sonstigen Räumen in denen sich Wasser¬
leitungen befinden, zu schließen.

Kelleröfsnungen sind mit Säcken, Holzwolle , Stroh,
oder ähnlichem Material zu verwahren , nachdem die Lä¬
den geschlossen sind. Vor Eintritt der Frostperiode ist es
nötig , festzustellen, ob die Absperrhähne der Wasserlei¬
tung vor und hinter dem Wassermesser in Ordnung sind.
Die etwa notwendige Instandsetzung der Hähne vor dem
Wassermesser erfolgt durch vas Gemeiudewa sirwerk auf
Kosten der Grundstückseigentümer . Die Absperrhähne
hinter dem Wassermesser können durch Privatiustallateure
nachgekeben werden.

Nach 8 8 des Ortsstatuts für die städt . Wasserleitung ha
den die Wasserpächter d.ie durch Frost entstandenen Schäden an
Leitungen und Wassermessern zu tragen . Es liegt daher im
Interesse der Wasserabnehmer , jetzt schon die notwendigen
Vorkehrungen zu t reffen.

Hochheim am Main , den 28. November 1931.
Der Magistrat — Städt . Wasserwerk Schlosser

Betr . Eemarkungsbegang u. Besichtigung der Wasserläufe
Am Donnerstag , den 3 . und Freitag , den 4. Dezember

1931 von vorm . 8.30 Uhr beginnend , findet der Gemar-
kungsbegang und die Besichtigung der Wasserläufe statt.

Hochheim a . M ., den 27.  November 1931
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde: Schlosser

Verhaftung eines Mainzer Notars.
( :) Mainz . Der 58 jährige Notar Friedrich Karl Bahn ist

wegen Veruntreuung amtlicher Gelder sestgenommeu wor¬
den . Bahn hat vor mehreren Tagen einen Urlaub bean¬
tragt mit der Vegründung , daß er sich einer Operation un¬
terziehen wolle. Der Urlaub wurde ihm gewährt. Als er
jcdod) im Anschluß daran ein Gesuch um Versetzung in den
Ruhestand einreichte, erschien Bahn verdächtig und die Bü¬
cher wurden einer eingehenden Revision unterzogen . Dabei
stellte es sich heraus , daß der Notar etwa 30 000 Mark amt¬
licher Gelder ocnmtrciit hatte, indem er von Klienten em¬
pfangene Gelder nicht in die Bücher eintrug . Die Gelder
hatte Bahn weiterverliehen. So hat er einem Kartoffeln¬
händler in Mainz -Koftheim 45 000 Mark geliehen . Die in
einem Teil der Presse gemachte Mitteilung . Bahn habe vor
seiner Festnahme einen Selbstmordversuch gemacht, ent¬
spricht nicht den Tatsachen . Der Selbstmordversuch liegt be-
reits eine Woche zurück.

Auflösung des vuhbacher Finanzamtes?
( :) Butzbach . Nach einer Mitteilung im „Deutschen

Neichsanzeiger" soll am 1. Januar 1932 das Finanzamt
Butzbad ) ausgelöst und den benachbarten Finanzämtern zu-
geteilt werden.

Die kleine Geschichte von der Antenne
und dem Marienkäferchen.

„Wir wünschen allen Hörern eine gute Nacht!"
Aufatmend vernahm die Antenne die Schlußworte des An¬

sagers . Gott sei Dank, endlich Feierabend , endlich einmal Funk¬
stille I Sie streckte den langen , blanken Leib, daß es knisterte,
und feine, winzig kleine, übriggebliebene Regentröpflein in die
Nacht zerstäubten . Sie hatte einen arbeitsreichen Tag hinter sich,
zwölf Stunden lang all die kleinen und großen Wellen auf-
gefanben, die von allen Himmelsrichtungen , aus der ganzen Welt
auf sie cinstürmten . Dazu mußte man eine starke Natur und
gute Nerven haben. Und schließlich war inan doch auch nur ein
schlankes Fräulein , noch nicht einmal bleistiftdick.

Auch jetzt noch zuckte und riß es durch ihren Leib, und nur
allmählich fand sie in der stillen Nacht Ruhe und Schlaf . . . .

Wie lange sie geschlafen hatte , das wußte sie nicht. Als sie
die Augen öffnete, war es heller Tag . Sie schaute ihren glitzern-
den Leib entlang.

Wer kam da angekrochen?
Ein Käferchen, ein rotes Käferchen mit schwarzen Pünktchen

auf den Flügeldecken.
Fräulein Antenne wurde neugierig . Solange sie hier zwischen

den Wänden gespannt war , einen so niedlichen Besuch hatte sie
Noch nie gehabt.

Was wollte das Käferchen bei ihr ? Es hatte sich wohl zu
hoch in die Luft gewagt und konnte nicht mehr hinunter zur Erde!

Aber das Käferchen machte gar keinen bangen Eindruck. Lustig
krabbelte es mit den Beinchcn über den Draht und sagte dabei:

„So einen seltsamen Weg bin ich noch nie gegangen, dabei
Hab' ich in meinem Leben doch schon allerhand erlebt und bin
weit herumgekommcn!"

Gleich lachte die Antenne ein silbernes Lachen: „Du hast
allerhand erlebt? Du kleiner, roter Käfer willst die Welt

kennen? Ja, da unten die Hecke und Wiese kennst du. Mehr
aber nicht !"

Das Marienkäferchen hob vor Entrüstnng die roten Flügel¬
decken und wollte gerade etwas zu seiner Verteidigung sagen.
Da wurde die Antenne ganz dienstlich und rief:

„Still , Siebenpunkt , achtgcgebcn! Die nächste Funkstunde be¬
ginnt ! Jetzt wirst du mehr erleben und hören als in deinem
ganzen bisherigen Wiesen- und Hcckenleben!"

Die Beiden spürten aus einmal in ihren Gliedern ein selb
sames Kitzeln und vernahmen dann die Stimme eines Ansagers:

„Meine Damen und Herren , liebe Hörkinderl In der heu¬
tigen Bücherstundc will ich von .Marienkäferchcns Reise ins
Menschenland' erzählen . Ihr kennt doch alle dieses Käferchen!
Die Kinder setzen es so gern ans die Hand , lassen es den Finger
hinaufkrabbeln . Auf einmal spannt es auf der Fingerspitze die
kleinen Flügel und fliegt in die Welt . So hat 's auch dieses
Käferchen gemacht. Es wollte den Menschen kennen lernen . Es
wollte wissen, ob er gut oder böse ist. Aus dieser Reise hatte
es viele Abenteuer zu bestehen, bis es endlich ans Ziel kam.
Diese Abenteuer sind so gefährlich, aber auch so wunderbar und
lustig, daß ich euch ein wenig davon verraten muß:

Da war der Meister Stecher . Seine Villa war der blühende
Apfelbamn . Hier hatte ihn das Marienkäferchen besucht. Aber
der Stecher hatte ihm nicht gefallen. Er nörgelte zu sehr und
verhöhnte und verspottete die Menschen. Da ivar es weiter ge-
flogen und kam zu den Totengräbern . Welch ernste Arbeit sie
verrichteten ! Es wurde von dem großen Artisten des Feldes,
dem Saatschnellkäfer, zu einer Freivorstellung eingeladen. Wunder¬
bar , wie der Clown durch die Luft sprang und unversehrt wieder
auf seinen kurzen Beinchcn landete ! Weiter führte sein Weg zu
der dicken Tante , der Kröte, die so schöne Worte für den Men¬
schen fand. Und dann das herrliche Lanipionsest in der Nacht,
bei dem das Marienkäferchen beinahe ei» Opfer von Schlund , der
Mörderin , geworden wäre . Aber noch schlimmeren Gefahren sollte
das Marienkäferchen begegnen. Es geriet in die Schnabclspitze des

roten Würgers, sah dessen ausgespießte Opfer, wurde säst wahn-
sinnig bei der Lustrcisc mit dem Sperber , landete im Moor,
worin die Fleischfresser wohnicn, war Zuschauer beim aufregcndeil
Kampf im Trichter eines Ameisenlöwen, vernahm die Geschichte
von Gclbrand, dem Teichreiter. und war plötzlich im Menschen-
land , sah den Menschen, den großen und den kleinen und hörte
die guten Worte einer Menscheiimutter. . .

Der Ansager machte eine kleine Pause . Dann fuhr er fort:
„Seht , liebe Hörkinder, das ist die Geschichte vom tapferen

Marienkäferchen. Sic steht in dem Buche .Marienkäferchens
Reise ins Men schon la n dst Darin ist alles fein ausgeschrieben,
wie es geschehen ist, und die Malerin Else Wcnz-Vietor hat
herrliche Bilder dazu gemalt . Und dieses Buch ist erschienen im
Verlage Herder & Co. in Freiburg im Breisgau . Aus Wieder¬
hören bis zur nächsten Bücherstunde."

Das Kribbeln in de» Gliedern hörte aus. Die Antenne schaute
erstaunt das Marienkäferchen an und konnte zuerst keine Worte
finden.

„Sag ', du, kleines rotes Ding , ist das vielleicht deine eigene
Geschichte, die der Ansager da erzählte?"

Das Marienkäferchen saß mit glänzenden Augen auf dem
Drahte . Es schüttelte nur sein Köpfchen, wippte mit den Fühler¬
chen, und sagte immer ivieder : „Die Menschen, die Menschen!
Wie schnell sic alles wissen, jetzt kennen sie auch schon meine
Geschichte und wissen von meiner Reise."

Dann sich von der Antenne verabschiedend, meinte es noch:
„Glaubst du jetzt, daß ich schon allerhand erlebt habe? Ich danke

dir auch für den reizenden Sitzplatz, nun will ich aber wieder fort .*
Und schon flog es davon.
„Schade ", sagte die Antenne, „ich hätte so gern noch etwas

mehr von Marienkäferchcns Reise gewußt ."
Aber schon begann tvieder die anstrengende Arbeit . Tausend

Wellenkinder kamen aus einmal angeflogen »nd wollten alle be¬
dient sein.

Da musste tnr Antei" !. ’u ■" >■' .„>d weiterleiten.
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Freie Fahrt nach Wiesbaden!
Vom 1.—24. Dezember Bcckhardt , Kaufmann D Co.

vergüten wir beim Einkauf von
Mk . 25 .— an die Hin - und Rückfahrt
3 . Klaue für eine Person im Umkreis
von 30 km gegen Vorlegung der
Rückfahrkarte bezw . Sonntagskarie.

Betten -Budidahl
Ecke Kirchgasse Friedridisfra&e

Blumenthal , Kirchgasse

Frank 3l Marx, Ecke Kirchg. Friedrichstr.

Hamburger 8t Weyl , Markistrafee

J. Hertz , Langgasse

M. Hertz 3t Co., Möbelhaus, Friedrldisir.

Lindemann A. G., Kirchgasse

Jos . Poulet , Kirchgasse

8trumpfhaus Sdhirg, Webergasse

M. Schneider , Kirchgasse

M. Schloss, Langgasse

L, Schwenck, Mühlgasse

Heinrich Wels , Kirchgasse

5MH !IIttM » MMilM1li . MW !lMt
Die Ursache der Arbeitslosigkeit liegt in der Zerstörung von

Kaufkraft, deshalb kann die Lösung des Anbei.stoMprobleins
nur in der Schaffung von Kaufkraft liegen. Kaufkraft ich be¬
zahlte menschliche Arbeitsleistung, die als Lohnanteil im Wa¬
renwert zum Ausdruck koinmt. Kaufkraft kann a .so nur ur
Entstehung gebracht werden, wenn Menschen gegen Bezahlung
beschäftigt werden. Geld an sich ist keine Kaufkraf ■, sondern
wie auch das Scheckverfahren, Kauchraft-Uebertr.' g ngnnittel.
jegliche Volkswirtschaft besteht aus den drei Einhei.en:
Erzeugung — Kaufkraft — Konsumkraft. Diese müssten im¬
merwährend in llebereinstimmung stehen, anderenfalls Stö ung
entsteht, die Arbeitslosigkeit als Folge hat . Es gibt dreieriei
Erzeugungsarten : 1. Solche, die nur unter Anwendung
von menschlicher Arbeitskraft, 2. Solche, die unter Mitan¬
wendung von Maschinen und 3. Solche, die nur mittels

Maschinen betrieben wird. Da nur der Lohnanteft im Waren¬
wert Kaufkraft ist, so schließt daraus , dag es Waren mit
starker, schwacher und ohne Kaufkraft gibt. Das Kaufen von
Waren ohne Kaufkraft zeitigt unabwendbar Arbeitslosigkeit.

Die Kaufkraft muß durch immerwährende Umwandlung
in Konsumkraft fließend erhalten werden, woraus fortdau¬
ernd Anregung zu neuer Erzeugung entsteht, die wieder Kauf¬
kraft auslöst. Das naturgesetzliche Fließen und Kreisen der
Kaufkraft wurde durch Uebermaschchisieren und Ueberorgani-
sieren von den Heber-Wirtschaftern unterbrochen, wozu die
Großbanken, als Förderer dieser Ueber-Wirtschaftsbetricbe,
in großeni Ausmaß beigetragen haben. Nur unter Miß¬
achtung der Wirkung der Kaufkraft, der Menschsn-Rech'e und
der Natur -Wirtschaftsgesetze hat man die Arbeitslosigkeit künst¬
lich zur Entstehung gebracht. Die Berechtigung der Arbeits¬
losigkeit kann mit keinem Gesetz und mit keinem Recht nach-
gewiesen werden. Kaufkraft ist der Lebenspuls aller Volks-

wirtschaftsbetriebe. Kaufkraftfchasfung ist die Lösung des W*
beitslescnproblems, die allein zu faiden ist durch Beschäftigung
aller Arbeitswilligen, das ermöglicht wird durch Kaufen vf>n
Waren mit starkem Kaufkraftgehalk, die besonders erkenntl'W
ZU machen sind. Das ZU tun ist Aufgabe der Verbraucher, zur
Bewahrung vor eigener Arbeitslosigkeit und zur SchasfM'S
neuer Arbeitsgelegenheit. Das ist Selbsthilfe, die frei vv»
jeglicher parteipolitischen Beeinflußung durchgeführt werden
niuß. Diese Ausführungen sind auszugsweise einer Schlichs
„Kauskraftschaffung ist die Lösung des Arbeitslosenprobleins
verfaßt von P . Blümler, Mainz, entnommen.

Hochheim am Main , den 27. November 1931.
Karl Friedrich Eberhard

Spesdet EM» kt  Wistnhllst!

denn die Ware Ist gut
und der Weg Ist nie weit
und obendrein gibt ’s

SB*  Prozent fifaabättf

Preise nur gültig ; vom I. bis einschl . 4 Dez.

Eiernudeln pw 38,
Pflaumen Eeir 27,

Schnittbohnen 4 pfd- HHiunt»e. L  Dose «U,junge
Konfektmehl Pfund 304
Weizenmehl 00 Pfund 28

Blütenmehl . Pfund 24 -4
Weizenmehl hell . Pfund 22 .4
Schmalz amerikan . Pfund 574"

Margarine . Pfund 70 , 55 , 40 u . 384

Tafelbutter »/a Pfund 80 u 70-4

Kokosnuß geraspelt . '/* Pfund 104
Haselnußkerne V4 Pfund 304
Mandeln 1U Pfund 45 und 254

Orangeat ’/c Pfund
Citronat /4  Pfund 304

Mandarinen Pfund 254
Haselnüsse Pfund 584
Walnüsse Pfund 384
Erdnüsse. '/ » Pfund 094

Nikolaus - Lebkuchen Stck 10 u . 054

Nürnberger Mischung ‘,i Pfund 174

Jeder Kunde erhält soweit Vorrat bis
einschl . 31. Dez . beim Einkauf von
I Pfund Senta - Kaffee v . Jt  2 .40 an
eine schöne deüorierte Kaflee-oose gratis.

m latscha liefert lebensmittel

Gvahamdeot
Bestes Brotfür Magen -, Darm - und Zucker¬
kranke. Ärztlich empfohlen.

Muvßutz MsmmlsKvst
das ideale Bollkornbrot.
Mittwoch und Samstag frisch!

VSÄever Smm  Abt
We Herstraße 13

RrmdsM-Vrogramme.

Was fie
wissen
müssen

wehs
pi £ woem

ln iedom Hofti

Großer uktuollor Boridit in Worf
und Bild , darübor hinaus Boi-
träge bokgnnter Gelehrter, Dich
ter und Künstler . Dio , ,Woche " ,
die wertvolle deutsch © Zeit¬
schrift, überall für 50 Pfennig.

Frankfurt 0. M . und Kassel tSüdtvcstfunß.
Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummern : 6.15

Wettermeldung, Morgengymnastik I; 6.45 Morgengymnastn
II; 7.15 Wetterbericht, Frühkonzert; 7.55 Wasserstandsincb
dnngcn; 12 Zeitangabe , Wirtschaftsmeldungen; 12.05 Scham
platten ; 12.40 und 13.50 Nachrichten; 12.55 Nauener Zem
Zeichen; 13 Schaklplatten, Forts .; 14 Werbekonzert; 14.m>
Eießener Wetterbericht; 15.05, 17, 18.30 und 19.30 Ze>̂
angabe, Wirtschaftsmeldungen; 17.05 (außer Samstag ) Naw
Mittagskonzert.

Mittwoch, 2. Dezember: 11.45 WeihnachtsfunkwerbuNch
12.55 Nauener Zeitzeichen; 13 Schallplatten; 15.30 Kinde
stunde; 16.30 „Wie gewinne ich Selbstachtung?", Vortrag
18.40 „Drei Jahre Wanderfahrten durch Dänemark, SP*
den und Norwegen", Vortrag ; 19.05 „Kurzarbeit und Sv
lecumci“, Vortrag ; 19.45 Sächsischer Humor; 19.55 AktueM
Dienst. 20.05 Hunsrücker Abend; 21.20 Gastkonzert Nath<"
Milstein; 22.40 Nachrichten; 22.50 Altengkische Lieder.

Donnerstag , 3. Dezember: 11.15 Aus Württembergs 3^
bisftnc und Wirtschaft, Schaubelicht; 13 Schallplatten; lj -,r
Spanischer Sprachunterricht; 15 Englischer Sprachunterrttv'
15.30 Stunde der Jugend; 16.30 „Musikantenhumor".
trag ; 18.40 „Der Ur-Ghetto in Rom", Vortrag ; 19.05
Leben der Ameisen", Vortrag ; 19.45 Musikalische CSrßjj
begriffe; 19.50 Aktueller Dienst; 20.05 Konzert; 21.30
zartlvnzert ; 22 .30 Nachrichten ; 23 .10 Hntcrhaltunnstcmscrt.

Wschenspielplaii
Deo Etaatsthkalers zu Wirobadcu vcm1. Dez - 6. Dez. l0Si

Großes Hans
Die ersten Menschen Anfang 19.30 Äs

Mcmon Anfang 19.30 VJJ
Von Freitag bis Donnerstag Anfang 19.30 tflr

Hierauf Dornröschen
Kleines Haus:

Bobby weint, Bobby lacht Anfang 20.00 W
Frauen haben das gern. . . Anfang 20.00  M

' ^ ' Ankana 20.00 W

Dienstag
Mittwoch
Donnerstag

Dienstag
Mittwoch
Donnerstag Bobby weint, Bobby lacht Anfang 20.00

3dis4ZiMMWhnB
nebst Küche (evtl.
Laden einrichtbar ) per ^
fort zu vermieten.
my . Itfiniergafle f

In dem Haus Westi^
straße 51 ist eine

ZZMMMchüB
frei mit Mansarde.
Amtsgerichtsrat

die sich molf u. elend
keinen Appetit haben, an <
vösen KopfschmerzenI
nachts nicht schlafen kann
sollen Doppeiherz , das
erkannte Nerven kräftiguW^
mittel nehmen, denn alle °un¬
genannten  Krankheitsersf j
nungen kann ein gekrümZK/>rr \Q^ nnrcAv nhprWl ' ’ L.Körper besser vberv/wa^
Ärztlich empfohlen, Verb ^
fende Erfolge. Probeftosd,'n<Jlende trfolge . Probeno »“
2.50 große Flasche 4,50 feg
5.50  Doppelherz*Dragee* ^
Niederlage

Die i
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nationalen Börse
sfändig. — Die
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Rede darauf Ist
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Neue (51 ur3 fc
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Mart früher . Di
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betroffen, die au
sollen. England 1
der Inflation, m
der englischen Ge
tastrophe vergleic
schen Markentwei
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ist. Ein gutes ha
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Und mehr durch,
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Denkens noch seht
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wieder bewiesen I

Kein Wunder,
ländischen  B
sehen von den an
ein wirklich funbi
heute auch nur fü
Gewinn oder Ber
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auch beeinflußt 0
Unmer das Gefül
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3u retten.

Daß angesichts
her deutschen
'Mmer mehr ins
auch im letzten M
ausgesprochen. D
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Die laufenden Ba
aert dann auf der
Außerordentlich
l?Mem Berhältni!
Wirtschaft stehen,
smsnk entscheiden
Airtschastsschicksal
Gasung des Prob
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